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Mit dem GEP2030 bekennt Bremen sich zum Wirt-
schaftsstandort. Die Stadt ist ein attraktiver und wei-
terwachsender Wohn- und Arbeitsort für die gesamte 
Region und die Wirtschaftsflächen sind ein integraler 
Bestandteil der Stadt. 

Bremen beschreitet mit dem GEP2030 neue Wege  
in der Gewerbeentwicklung. Erforderlich ist eine  
Neuorientierung der strategischen Ausrichtung der 
Gewerbe- und Wirtschaftsflächenkonzepte, die sich 
an einer integrierten Perspektive orientiert. Die Stadt 
bekennt sich zum Leitbild einer klimagerechten und 
gleichzeitig wachsenden „produktiven Stadt“ und trägt 
so zur Stärkung der ökonomischen Widerstandsfähig- 
keit und Krisenfestigkeit der deutschen Wirtschaft 
– also der Resilienz, dem Schwerpunktthema der 
Wirtschaftsministerkonferenz 2023 bei. 

Mit dem GEP2030 werden die Voraussetzungen 
geschaffen, die Schlüsselbranchen Automobilbau, 
Maritime Wirtschaft, Luft- und Raumfahrt, Nahrungs- 
und Genussmittel, Regenerative Energien, Gesund-
heitswirtschaft und Logistik sowie das Handwerk 
und die wissensorientierten Dienstleistungen unter 
Berücksichtigung aktueller und künftiger Megatrends 
zu stärken und zukunftsorientiert weiterzuentwickeln.

Erstmals wurde das Gewerbeentwicklungsprogramm 
(GEP2030) in einem breit angelegten Dialog mit Ver-
treter:innen aus Politik, Verwaltung, Unternehmen, 
Verbänden sowie Fachöffentlichkeit und mit Unter-
stützung externer Gutachter:innen erarbeitet. Die 
Vorbereitung und Begleitung dieses umfangreichen 
Prozesses erfolgte mit Unterstützung des bremischen 
Büros BPW Stadtplanung. Ergänzend wurde das 
Deutsche Institut für Urbanistik (difu) aus Berlin in 
die inhaltliche Ausgestaltung des Prozesses und der 
Programmerstellung einbezogen.

Startschuss bildete im November 2019 die Auftaktver-
anstaltung zum Zukunftsdialog. Die Auftaktveranstal-
tung sollte dazu dienen vor allem die Unternehmer-
schaft von Anfang an einzubinden und Anregungen 
aufzunehmen. Anschließend wurden drei Fachdialoge 
zu den Themen „Logistik von Morgen“, „Innovative 
Gründungsorte und Quartiere der Zukunft und „Wei-
terentwicklung von Bestandsgebieten“ durchgeführt. 
Grundlage der Fachdialoge bildeten jeweils Vertie-
fungsstudien, die im Rahmen durch externe Gutach-
ter:innen erstellt wurden und durch lokales Wissen 
im Rahmen der Fachdialoge qualifiziert wurden. Trotz 
der Corona-Pandemie wurde der Anspruch an den 
partizipativen Aufstellungsprozess nicht aufgegeben. 
Das Zielsystem zum GEP2030 wurde in einer Ergebnis- 
präsentation im Januar 2022 vorgestellt. 

GRUSSWORT 
Nur mit einer gemeinwohlorientierten Neuaus-
richtung der Wirtschaftsflächenentwicklung kann 
Bremen das drängende Ziel einer klimaneutralen 
Ökonomie mit der Sicherung und Schaffung guter  
Arbeitsplätze verbinden. Dies ist eine zentrale  
Voraussetzung, um auch zukünftig „Gute Arbeit“  
auf allen Qualifizierungsniveaus in einem breiten 
Spektrum an Branchen und Tätigkeiten zu sichern 
und neu zu schaffen. „Gute Arbeit“ ist in Zusammen- 
arbeit mit den Sozialpartner:innen ein zentrales Merk-
mal bremischer Standortpolitik. 

Die Flächenreserven der Stadt sind endlich.  
Bremen verfolgt daher das Ziel einer nachhaltigen 
Entwicklung von Wirtschaftsflächen im Rahmen 
einer integrierten Stadt- und Standortentwicklung. 
Die Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen für 
Erwerbstätige mit allen beruflichen Qualifikationen 
ist dabei eine maßgebliche Voraussetzung für die  
Sicherung des sozialen Zusammenhalts. Die Siche-
rung bestehender Gewerbe- und Industriestandorte 
und deren zukunftsorientierte Weiterentwicklung,  
die bedarfsgerechte Bereitstellung neuer Gewerbe- 
flächen im Rahmen einer integrierten Stadt- und 
Standortentwicklung nach nachhaltigen Kriterien, 
eine bessere Anbindung der Wirtschaftsstandorte an 
den Umweltverbund, gute Standortbedingungen für 
zukunftsorientierte Gründungen und Schlüsseltech-
nologien, eine aktivere Liegenschaftspolitik mit einer 
intelligenten Flächenvorsorge sowie die Einbindung 
in eine regionale Gewerbeflächenstrategie sind dabei 
wichtige Leitsätze, die die Gewerbeentwicklung der 
kommenden Jahre prägen. Das GEP2030 steht neben 
anderen Programmen der Wirtschaftsförderung und 
Strukturentwicklung. Das GEP befasst sich damit, wie 
sich der produktive Aspekt in die Stadtentwicklung 
einfügt, zu ihr beiträgt und sie prägt, wie Konflikte 
mit anderen Nutzungen ausgeräumt werden und wie 
langfristige Entwicklungsziele dabei mit unmittelbaren 
Bedarfen der wirtschaftlichen Akteure in Einklang 
gebracht werden. Dieser Fokus wird mit dem neuen 
Untertitel „Stadtentwicklungsprogramm Wirtschaft“ 
zum Ausdruck gebracht.

Im Anschluss an die darauf folgende Ausarbeitung des 
GEP2030 erfolgte als Abschluss des partizipativen Prozes-
ses die Beteiligung der Ortsbeiräte, der Handels-, Hand-
werks- und Arbeitnehmerkammer sowie der Umweltver-
bände, dem Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND)  
e.V. sowie dem NABU Landesverband Bremen e. V..

Der hierbei geplante Handwerker- und Gewerbehof 
sowie die Flächen für kleinteiliges Gewerbe bilden 
– zusammen mit den Bestandsunternehmen – das 
wirtschaftliche Herz des Standortes Kämmerei-Quar-
tier. Der Handwerkerhof wird im Sinne einer Sharing 
Economy geteilte oder temporär nutzbare Flächen, die 
Stapelung von Nutzungen und die Möglichkeiten flexi-
bler Veränderung aufweisen. Hierbei werden thema-
tische Anknüpfungen zu den Potenzialen der angren-
zenden Stadtquartiere, wie insbesondere migrantische 
Ökonomie und Social Entrepreneurship berücksichtigt. 
Die Entwicklung des Kämmerei-Quartiers leistet so  
einen positiven Beitrag zur Umsetzung der Handwerker- 
Strategie „Roter Teppich für Goldenen Boden“.

Das Kämmerei-Quartier wird zu einem attraktiven  
Gewerbe- und Berufsbildungscampus weiterent-
wickelt. Unter Einbezug eines Handwerker- und 
Gewerbehofs und Sport- und Freizeiteinrichtungen 
wird in direkter Nachbarschaft zum Stadtteilzentrum 
eine funktionale Nachbarschaft entwickelt, die beide 
Standorte sinnvoll miteinander verknüpft und zu einer 
Aufwertung des Stadtteilzentrums beiträgt. Dabei 
werden insbesondere Flächenpotenziale für klein- 
teiliges Gewerbe und Handwerk entwickelt und unter  
Einbezug des Berufsbildungscampus Synergiepotenziale  
ermöglicht, so dass ein standortnahes Berufs- und 
Kompetenzcluster geformt wird, das dem Fachkräfte-
bedarf Rechnung trägt. 

KÄMMEREI-QUARTIER 

In Anbetracht knapper werdender Flächenpotenzia-
le bei gleichzeitig hohem Flächenbedarf wurde das 
Pilotprojekt Gewerbegebietsmanagement mit der 
Zielsetzung der Aufwertung und Qualifizierung von 
Bestandsgebieten initiiert. Gemeinsam mit den Ge-
werbetreibenden und Grundstückseigentümer:innen 
werden Potenziale für Bestandsgebiete ermittelt, die 
im weiteren qualifiziert und aktiviert werden. Ein wei-
teres Ziel des Gewerbegebietsmanagements ist die 
Stärkung der Gebiete durch Bündelung gemeinsamer 
Ressourcen. Dazu können die effizientere Nutzung von 
Energie und das Ausrichten gemeinsamer Veranstal-
tungen gehören.

Gebietsanalysen ermöglichen in einem partizipativen 
Prozess die Identifizierung von Handlungsfeldern, 
die Konzeptionierung von Entwicklungszielen und die 
Erarbeitung konkreter Maßnahmen. Diese Teilaspekte 
werden programmatisch in einem integrativen Stand-
ortentwicklungskonzept verankert und umgesetzt, um 
die zukunftsfähige Qualifizierung der Gebiete konti-
nuierlich sicherzustellen. Dieser integrative Prozess 
ermöglicht die ganzheitliche Berücksichtigung der 
Themen Ökonomie/Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit, 
Erschließungsqualität, Erreichbarkeit für alle 
Verkehrsarten und Resilienz in den gewerblichen 
Bestandsgebieten. 

PILOTPROJEKTE DER BESTANDSENTWICKLUNG 

Bremen steht vor der Herausforderung als wach- 
sende Stadt alle Einwohner:innen mit attraktiven, 
bezahlbaren und passendem Wohnraum zu versorgen,  
Grünflächen zu erhalten sowie die wirtschaftliche und 
gewerbliche Entwicklung zu gestalten. Die Trans-
formation der Quartiere zu mischgenutzten urba-
nen Orten zielt auf die Schaffung neuer, innovativer 
Wohn- und Arbeitskonzepte ab. Durch die Verzahnung 
der Bereiche Arbeiten, Wohnen, Versorgung, Kultur, 
Bildung und Freizeit werden attraktive urbane Orte 
geschaffen, die Unternehmen und Fachkräfte anspre-
chen. Gleichzeitig werden Klimaschutzziele durch eine 
Kreislaufwirtschaft und das Einsparen von CO2 umge-
setzt. Neben der Erschließung kurzer Wege, ergeben 
sich aus der dichten und kompakten städtebaulichen 
Anordnung eine Abnahme des Verkehrs, eine  
Steigerung der Lebensqualität und eine Erhöhung 
der Resilienz der Quartiere gegenüber Krisen. 

Mit den Neuen Orten der Produktiven Stadt werden 
urbane und mischgenutzte Quartiere mit hohen 
Nachhaltigkeitszielen zukunftsfähig entwickelt. 
Ambitionierte Energie-und Mobilitätskonzepte sowie 
Grünkonzepte unter der Maßgabe einer hohen Bio-
diversität sind das Ergebnis. Mindergenutzte Grund-
stücke in guter Lage werden einer neuen vielfältigen 
Nutzung zugeführt mit dem verstärkten Fokus auf 
regionale Produktion. Darüber hinaus können Neue 
Orte der Produktiven Stadt zur Senkung des globalen, 
ökologischen Fußabdrucks beitragen und fördern die 
Schaffung einer qualitativ leistungsfähigen digitalen 
Infrastruktur (Breitband-und Mobilfunkanbindung), 
die für die Einbindung von Start-ups wichtig ist. 

Innovativ, nachhaltig, zukunftsfähig – so entwickeln 
sich die Neuen Orte der Produktiven Stadt im Zuge 
wandelnder Arbeitswelten und aktiver Bodenpolitik. 

ENTWICKLUNG VON „NEUEN ORTEN DER PRODUKTIVEN STADT“

Die Bremer Überseestadt ist mit rund 300 ha Gesamt-
fläche eines der größten Stadtentwicklungsprojekte in 
Europa. Das Teilquartier Hafenkante ist insgesamt 21,8 
ha groß und grenzt an den Strandpark Waller Sand und 
dem nördlich gelegenen Holz- und Fabrikenhafen mit 
seinen traditionsreichen Bestandsunternehmen.

Die Hafenkante-Nord wird zu einem innovativen, effi-
zienten und experimentellen Ort entwickelt, an dem 
Industriekultur und innovative, nachhaltige Wirtschaft 
aufeinander treffen. Die räumliche und wirtschaftliche 
Entwicklung soll beispielgebend für neue Produktions-
weisen, Zukunftstechnologien sowie smarte Produkte 
und Dienstleistungen sein. Hierbei soll die Implemen-
tierung von Räumen für Kultur sowie Kreativität zu 
einer attraktiven Nutzungsmischung beitragen.  
„Leben und Arbeiten“ wird mit innovativen 
Mobilitäts- und Energielösungen verbunden. 

Vor dem Hintergrund der Dekarbonisierung und kli-
maneutralen Transformation der Wirtschaft soll an der 
Hafenkante das Modellprojekt „Hybridnetz / Energie-
haus“ umgesetzt werden. Das Hybridnetz wird unter 
Einbezug von erneuerbaren Energien und Abwärme 
ansässiger Unternehmen Strom und Wärme für den 

Standort klimaneutral bereitstellen. Hierbei soll das 
Energiehaus als zentraler Energie-Speicher aber auch 
Erzeugungsort nachhaltiger Energie zentraler Baustein 
des Hybridnetzes werden. 

Die Transformation des Schuppens 17 und die Über-
prüfung des Umgangs mit der Bestandsstruktur 
werden derzeit im Rahmen einer städtebaulichen 
Studie betrachtet. Der Schuppen 17 kann im Hinblick 
der angestrebten Etablierung eines Makerspace für 
Handwerk, kleinteiliges Gewerbe, junge Unterneh-
men, Kreative und Kulturschaffende eine wichtige und 
impulsgebende Maßnahme für die Qualifizierung des 
gesamten gewerblichen Quartiers werden und damit 
zur Vernetzung der angrenzenden Wohn- sowie Hafen- 
und Industriegebiete beitragen. Hier kann die „Pro-
duktive Stadt“ im Kleinen als Nukleus neue Formate 
mit Kooperationen und Innovationen entstehen lassen. 
Zudem wird ein Beitrag zur Weiterentwicklung des 
Start-up- und Gründungsstandortes Bremen geleistet.

Bodenpolitische Instrumente, insbesondere bei der 
Vermarktung von Grundstücken, sollen hierbei die 
gewerbliche Quartiersentwicklung aktiv unterstützen.

HAFENKANTE-NORD ENERGIEHAUS – HYBRIDNETZ

Kristina Vogt 
Senatorin für Wirtschaft, Arbeit und Europa
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05.11. 2019 ................ Auftaktveranstaltung 
 „Zukunftsdialog“
28.01. 2020 ................ Fachdialog Logistik von Morgen
01.07. – 17.07. 2020 .... Fachdialog Innovative Gründungs-
 orte und Quartiere der Zukunft
05.10. 2020 ................ Fachdialog Weiterentwicklung 
 von Bestandsgebieten
19.01. 2022 ................ Ergebnisforum
10. 2022 – 12. 2022 .... Beteiligung Ortspolitik
14. 02. 2023 ............... Beschlussfassung Senat
 08. 03. 2023 ............... Beschlussfassung 
 Deputation W+A
21. 03. 2023 ............... Beschlussfassung 
 Stadtbürgerschaft

Der gesamte Aufstellungsprozess kann auf der  
Internetseite www.gep2030.bremen.de nachvollzogen 
werden. Hier wird auch die Umsetzung des GEP2030 
dokumentiert.

ZUKUNFTSDIALOG
AUFSTELLUNGSPROZESS 
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Gewerbliche Flächennutzung* 

 Gewerbebestandsflächen (GE/GI)

 Hafenflächen

 Gewerbliche Sonderbauflächen

 Gemischte Bauflächen mit hohem 
 gewerblichen Anteil

 Gemischte Bauflächen

Nutzungsschwerpunkte größerer Gebiete

 Industrie / emittierendes Gewerbe

 Logistik

 Wissenschaft / Forschung 

 Dienstleistung 

Wirtschaftsrelevante Infrastruktur

 Schienenanschluss für Güter

 S-Bahn Haltepunkt 

 S-Bahn Haltepunkt (Planung / Prüfung)

 Autobahnanschluss 

 Autobahnanschluss (Planung / Prüfung)

 Flughafen

 Autobahn

 Autobahn (Planung)

 Bundesstraße

 Bundesstraße (Planung)

 Straßenbahnlinie

 Straßenbahnlinie (Planung)

 Fähre 

 Hochschulstandort

 Interessengemeinschaft

Entwicklungspotenziale / -strategien

 Aktivierung gesicherter 
 Entwicklungspotenziale (FNP)

 Bestandsgebiete der Produktion / 
 Gewerbeschutzgebiete

 Gebiete der Urbanen Produktion / 
 Neue Orte der Produktven Stadt
 (Diskussionsstand 12.2021)

 Gewerbliche Potenzialgebiete

 Pilotvorhaben (Bestandsentwicklung, 
 Grünes Gewerbegebiet, Interkom-
 munale Kooperation, Kraftband 
 BAB 281 / GVZ-BIP-Häfen)

*basierend auf der FNP-Fortschreibung, Stand 09.03.2020
Kartengrundlage: OpenStreetMap BPW Stadtplanung, Stand 14.12.2021

Basierend auf der Fortschreibung des Flächennutzungsplans  
Bremen, Stand 09.03.2020 werden die wirtschaftsrelevante  
Infrastruktur der Stadt Bremen und die Nutzungsschwerpunkte  
der größeren Gewerbegebiete dargestellt.  
 
Die gewerbliche Flächennutzung erfolgt differenziert nach  
Gewerbebestandsflächen (GE/GI), Hafenflächen, Gewerbliche  
Sonderbauflächen, Gemischte Bauflächen mit hohem gewerb- 
lichen Anteil, Gemischte Bauflächen. Ergänzend werden folgende  
Entwicklungspotenziale und –strategien aufgezeigt: Aktivierung  
gesicherter Entwicklungspotenziale (FNP), Bestandsgebiete der 
Produktion / Gewerbeschutzgebiete, Gebiete der Urbanen  
Produktion / „Neue Orte der Produktiven Stadt“, Gewerbliche  
Potenzialgebiete, Pilotvorhaben.

Der aktive Bestandsschutz von Gewerbegebieten wird 
neben der Transformation im Rahmen der Entwicklung 
„Neuer Orte der Produktiven Stadt“ und der bedarfs-
gerechten Erschließung neuer Standorte innerhalb der 
Grenzen des gültigen Flächennutzungsplans weiter 
in den Fokus genommen. Die Attraktivität städtischer 
Agglomerationsräume wächst und daher nehmen  
Nutzungskonkurrenzen um Flächen in der Stadt weiter 
zu. Daher ist im Hinblick auf die Klimaschutzziele der  
Stadt Bremen und den Zielen der Leipzig Charta 2.0 die 
Sicherung und Weiterentwicklung integrierter Gewerbe- 
quartiere von besonderer Bedeutung. Hierbei ist der 
Aktivierung von Nachverdichtungspotenzialen, die  
Stärkung der grün-blauen Infrastruktur und die Be-
rücksichtigung weiterer Aspekte des Klimaschutzes 

Mit der Fertigstellung des Wesertunnels und somit dem 
Ringschluss der A 281 verändern sich die Weg-Zeit-Be-
ziehungen in der Stadt. Um von Bremen-Nord ins GVZ zu 
fahren, muss man zukünftig nicht mehr große Umwege 
über die Innenstadt in Kauf nehmen. Gleichzeitig entsteht 
einer der größten zusammenhängenden Wirtschafts-
standorte in Norddeutschland. Hiervon kann Bremen 
erheblich profitieren. 

Die funktionale Vernetzung der zusammenrückenden 
Gebiete, insbesondere dem Bremer Industrie-Park, den 
Industriehäfen, dem GVZ, dem Neustädterhafen sowie 
dem Pilotprojekt Riedemann- / Reiherstraße und der 
Entwicklung des Vorderen Woltmershausen soll durch 
eine ganzheitliche ressortübergreifende strategische 
Planung und Koordination erfolgen. Die Stärkung des 
Industrie-, Hafen- und Logistikstandortes Bremen soll 
durch die Initiierung eines Vermarktungs-, Energie- und 
Entwicklungskonzepts für das Zukunftsband A 281 in 
Kooperation und Vernetzung der bestehenden Interes-
sensgemeinschaften erfolgen. 

Mobilitätskonzeptes sowie Maßnahmen zur Stärkung 
der Biodiversität verfolgt. 

Hierbei stehen insbesondere folgende  
Themen im Fokus:

+ Energieeffizienz und die eigene regenerative  
 Energieversorgung mit Solar- und Windenergie,

+ Fassadenbegrünung und Gründächer, 

+ Naturflächen für Biodiversität und Klimaresilienz  
 einschl. Regenwasserbewirtschaftung,

+ Verbesserung der ÖPNV-Anbindung sowie des  
 Radwegenetzes unter Berücksichtigung der  
 Anbindung an die Radpremiumroute,

+ Lade- und Serviceeinrichtungen für alternative  
 Energieträger. 

Die 3. Baustufe des Gewerbeparks Hansalinie Bremen  
(GHB) wird als nachhaltiger Gewerbestandort im 
Rahmen der Strategie der „zukunftsweisenden Wirt-
schaftsstandorte“ entwickelt. Die räumliche Nähe des 
Bremer Mercedes-Benz-Werks und die zahlreichen 
Unternehmen aus den Zuliefer- und Logistikketten 
des Automobilwerks sowie die unmittelbare Verkehrs- 
anbindung an das überregionale Straßenverkehrsnetz 
heben die Qualität des GHB hervor. 
Die bestehenden Naherholungsgebiete, wie die in 
direkter Nachbarschaft befindliche Weser und das 
Landschaftsschutzgebiet Mahndorfer Marsch, tragen 
zur Qualität des Gebietes bei. Besonderes Augenmerk 
wird daher auf die landschaftliche Einbindung des 
GHB, auf die umfangreichen Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen zur Stärkung der bereits bestehenden 
ökologischen Funktionen sowie auf die Verbesserung 
der Funktion als Naherholungsraum gelegt. Um das  
grüne und nachhaltige Profil weiter zu stärken, werden  
die Umsetzung eines energetischen Quartiers- und 

RÄUMLICHE AUSPRÄGUNG DER  
GEP2030 ENTWICKLUNGSZIELE:

Mit dem regionalen Kooperationsprojekt Achim-West 
wird es erstmals eine institutionalisierte, länderüber-
greifende Zusammenarbeit zur gemeinsamen Er-
schließung und Vermarktung von Gewerbeflächen  
mit dem benachbarten Niedersachsen geben. Die Ent-
wicklung des Gewerbegebietes Achim-West und der 
damit verbundenen verkehrlichen Infrastrukturmaß-
nahmen (Weiterführung der Theodor-Barth-Straße 
mit Anschluss an die BAB A27) wird dem eng verfloch-
tenen Wirtschaftsraum eine 90 ha umfassende Ge-
werbefläche für die weitere Entwicklung bereitstellen. 

FOOD HUB

FESTLEGUNG VON „GEWERBESCHUTZGEBIETEN“   
INITIIERUNG EINES  
VERMARKTUNGS-,  
ENERGIE- UND ENT- 
WICKLUNGSKONZEPTES  
ZUKUNFTSBAND A 281 

BREMER 
INDUSTRIE-PARK IN DEN FREUEN

AUF DEN DELBEN

INDUSTRIEHÄFEN

NEUSTÄDTER HÄFEN

GVZ BREMEN

AHRENSTRASSE

REEDEICH

REGIONALE KOOPERATION / ENTWICKLUNG GG ACHIM-WEST

ENTWICKLUNG 3. BAUSTUFE GEWERBEPARK HANSALINIE  
BREMEN (GHB) ZU EINEM „GRÜNEN GEWERBEGEBIET“

Gemeinsames Ziel ist es, das Infrastrukturprojekt 
Achim-West umzusetzen, das neu entstehende  
Gewerbegebiet Achim-West abgestimmt zu ver-
markten, entsprechende Erträge gemeinsam für die 
Projektpartner zu generieren und das entstandene 
Gewerbegebiet gemeinsam weiter zu entwickeln und 
zu betreiben. Hiermit wird ein nicht nur für die Region, 
sondern für die Bundesrepublik beispielgebendes 
Projekt entwickelt, dessen Übertragbarkeit im Rah-
men des angestrebten gemeinsamen Gewerbeflächen- 
programms für die Region überprüft werden soll.

Mit dem Food Hub in der Überseestadt wird Bremen 
seine Angebote für junge Gründer:innen aus der 
Lebensmittelbranche erweitern und Entwicklungspo-
tentiale schaffen. Innovationen brauchen Raum – auch 
physisch. Gründer:innen finden mit dem Food Hub einen  
attraktiven, gut erreichbaren Ort und entsprechende  
Experimentierräume für ihre Ideen. Diese in den 
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Großmarkt integrierte Infrastruktur unterstützt Food 
Start-ups bei der Entwicklung, Produktion und Lage-
rung ihrer Lebensmittel und bietet außerdem Co-Wor-
king-Spaces, Beratungsmöglichkeiten und ein Partner-
netzwerk entlang der gesamten Wertschöpfungskette. 
Dadurch wird die Nahrungsmittelkompetenz des 
Landes Bremen gestärkt und weiter ausgebaut. 

und der Klimaanpassung zu fokussieren. Im Rahmen 
des erforderlichen Übergangs zu einer Flächenkreis-
laufwirtschaft ist die Bestandssicherung und -entwick-
lung ein maßgeblicher Baustein. Dies setzt voraus, 
dass gewerbliche Flächen in sehr viel stärkerem Maße 
als bisher vor Verdrängungsprozessen und einer markt-
getriebenen Umnutzung geschützt werden – auch mit 
baurechtlichen Instrumenten. Dies gilt insbesondere 
für die kleineren von Wohngebieten umschlossenen 
„Gewerbeinseln“. 

Hierbei ist ein Prüfverfahren zu entwickeln und zu etab-
lieren, das diese Gebiete identifiziert, vor ungewollter  
Umnutzung schützt und mögliche kontrollierte Flächen- 
transformationen untersucht.


